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dortigen Pfarrer m enntni zu Rückſichtlich der Aat⸗
en Vorſchriften m Betreff der Ehe iſt CS dem dortigen u
ſtandsbeamten anheimgeſtellt, das Nöthige mit den diesſeitigen
Civilbehörden verhandeln. E  O kam auch chon der Fall bor,
daß von einer Civilbehörde m der Schweiz von einem Seelſorger
das Verkünden einer Wilehe verlangt wurde Auf ein ſolches
Verlangen kann nicht eingegangen werden. Anders ſich
natürlich die Sache dar, die Verkündung einer Ehe von
emem römiſch⸗katholiſchen Seelſorger verlang wird.

Sollten n ſchwierigeren Allen Zweifel ſich erheben, ſo
Aben die Seelſorger darüber an das Ordinariat eri  en
nd ſich von da die nöthigen Weiſungen erholen.

(Aus Brix iözeſ.⸗Bl. 1876 St 11.
XII (Hoſtienfragmente auf der Patene.) Ein

rieſter nde beim Abdecken de Kelches m der Sakriſtei noch
Waseinige kleine Fragmente der Hoſtie auf der Patene.

hat un Antwort Wenn der rieſter die h
Gewänder noch nicht abgelegt hat, ſo ſoll die Fragmente
ſelbſt ſumiren, quia 10 habetur veluti Complementum Sacri-
ficii. quod uG iudicatur IIOII absolvisse totaliter Benedikt
XIV de Sacerificio Missae. . 147 Hat bereits die
Paramente abgelegt, ſo ſoll die Fragmente der h Hoſtie
entweder in den Tabernakel egen oder dem nach ihm ele-⸗
brirenden rieſter zur Sumption übergeben, oder, Eenn beides
nicht kann, dieſelben ſelbſt nehmen AIf. de Euch 251

Literatur.
Theologia moralis auctore Dr Ernesto Müller, Canoniéo

Eeclesiæ Metropolitanae Vindobonensis, Seminarii Clerieo-
TUu Rectore I. theologiæ moralis IN Universitate IndO-
bonensi Professore emerito. Lib III Vindobonæ 1876

39½ ogen, öſt. Währ
Der Gegenſtand der katholiſchen Moraltheologie iſt das über⸗

natürliche, ittlich gute ében der Kinder Gottes



239

Dieſes eben in ſeinem letzten Ziele, M ſeinen Grundbe
dingungen und Erſcheinungsweiſen aufzuzeigen, war die Aufgabe
des u  E obgenannter Moraltheologie; die des Buches,
dieſes Lehen ich, un ſeiner eigentlichen Geſtalt als I
E Tugendleben H dem Reichthume und der Mannigfaltigkeit
der von Chriſtus geoffenbarten Tugenden darzuſtellen; die Auf
gabe des vorliegenden E iſt die Angabe der ittel,
we zur Erlangung und Vervollkommnung dieſes Lebens uns
von ott gegeben ind

Es iſt den Leſern dieſer Quartalſchrift ereits bekannt'), daß
der Verfaſſer die den beiden erſten ern geſtellte Aufgabe in
vorzüglicher eiſe gelöſt hat; das dort Geſagte gilt m ſeinem
ganzen Umfange auch von dieſem Buche, 10 zeig ſich auf
jedem Blatte, daß der Verfaſſer Theorie Uund Praxis ſeines wich
igen Gegenſtandes vollkommen beherrſcht

Was zunächſt nhalt und Einrichtung dieſes E an  2

betrifft, ſo der Verfaſſer der eigentlichen Abhandlung des
Gegenſtandes eine Urze Einleitung voraus Unter dem Lite.
„Veritates praevie Considerandæ“, worin auseinanderſetzt,

Wwie II der Urheber und ollender des chriſtlichen Le⸗
bens iſt durch die nade und ahrheit, die Uuns ebracht hat,
b) wie Himmel und Erde zuſammenwirken zum eile des Men-⸗
ſchen, C wie auch unſere Mitwirkung zum Erke der Tugend
und des Heiles Tforde wird, wie leſe Mitwirkung m ge·
meinen den Charakter fortwährenden Kampfes An ſich rage, und
die nothwendige Bedingung hiezu, wie zur Erlangung der
en Vollkommenheit eimn feſtes und wirkſames Verlangen dar
nach ſei.

Hierauf zeig der Verfaſſer, Wwie das Streben nach Heilig
keit m verſchiedenen Lebensweiſen, der vita cContemplativa, 46—

tiva und mixta ſtattfinde, welcher erth dieſen Lebensweiſen
ſich und M Vergleiche einander zukomme, geht ſodann auf

Heft, 232, 1869
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die Stufen des geiſtlichen Lebens über, die VIA purgativa.,
iuminativa, unitiva, Tklärt Aund begründet ieſelben, und theilt
ſodann Unter Hinweiſung darauf, daß die ittel, welche Uuns
ott Unmittelbar oder mittelbar die Hand gibt, I jeder Le⸗
bensweiſe und jeder Ufe des geiſtlichen Lebens Iim Allgemeinen
nuLr zwei ind die N Aund ahrhei Ch riſti,
den geſammten in zwei Theile, m die ehre von den
Mitteln de chriſtlichen Lebens in ezug auf die Gnade al den
I., und in die ehre von eben dieſen Mitteln in ezug auf die
Wahrheit Chriſti, als den II ei 1—10.)

Die Gnade aher iſt weifach, die heiligmachende Uund die
aktuelle; beide werden mit Recht als ittel des chriſtlichen Le
bens betrachtet; denn erſtere iſt das Prinzip und die Wurzel der
eingegoſſenen Tugenden, letztere erleuchtet den erſtan und be
weg den en zur Uebung der Tugendakte, i welchen vor

nehmlich das chriſtliche eben eſteht
Nun wird aber die Gnade Chriſti durch ver  tedene ittel

oder Inſtrumente Uuns zugetheilt, von denen einige die nade
Operato bewirken, nemlich die Sakramente und das

eßopfer, andere leſelbe operantis der Ver—
heißung Chriſti, der Gebete der *  e U. vermitteln, wie
die Sakramentalien, das (be dgl. R.; aher zerfällt der

Theil wieder V Unterabtheilungen, die von den
Mitteln handelt, we  e die nade Operato ertheilen,
die von den Nitteln, durch we  e ſie operantis EL
ang wird. 31.0

An die Pitze der Unterabtheilung E der Verfaſſer
das Meßopfer, weil C68 den Sakramenten Und g9  en Wer
ken gleichſam Wie die allgemeine Urſache ſich verhält, indem durch

größtentheils die Attuellen Gnaden ſowohl zur Errich⸗
tung der guten chriſtlichen erke, als auch zum rechten und
nützlichen mpfange der Sakramente erthei werden; außerdem
kann Uuns elfen, die pendung der Sakramente erflehen.

Den zUum Meßopfer gehörenden Stoff cheidet der Verfaſſer
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n zwei Abſchnitte; im wird dasſelbe ſich, MmM die Ce  V
lebration der betrachtet; 68 ſollen aber hierbei nach der
ſicht des Verfaſſers uLr jene Lehren zur Darſtellung gelangen,
we ſtreng genommen In die Moral gehören, während diejeni⸗
gen, we der ogmati angehören, nur inſowei erückſich
igen ſind, als dieß zur Fundamentirung jener nothwendig iſt

In dem Abſchnitte wird ſodann von dem Begriffe, der
Wahrheit, den Wirkungen, dem Werthe und der Wirkſamkeit,
dem Miniſter und den Ceremonien des Meßopfers gehandelt.
Die etzteren werden M eingehender eiſe nach einem doppelten
Geſichtspunkte erklärt, wovon noch Unten Erwähnung
wird. 2—3

Abſchnitte befaßt ſich der Verfaſſer mit der Dar
ſtellung der Celebration des Meßopfers. Hier wird zunächſt
dasjenige vorausgeſchickt, was von den Ubriten und den De⸗
kreten der Congregation der Riten, als den Regeln für die
Darbringung des Meßopfers, zu wiſſen nöthig iſt Dann wird
gehandelt von der Application der Meſſe, bD) von der Pflicht

celebriren (mit auf das Prieſterthum, da  O Aſtoral⸗
amt, das Stipendium, woſe auch von dem Meſſenhandel, der
Reduktion Und enkung der Meſſen die Rede iſt), von der
Zeit und dem Tte der Celebration, von den Ar Celebration
erforderlichen Gefäßen Uund Paramenten, 2) von den eßformu⸗
larien (verbotene Meſſen, un und Seelenmeſſen), f) von dem,
was von dem Celebranten vor, während und nach der Celebration

beobachten iſt 38—111.)
112 olg zUum Schluße der Abhandlung ein herrlicher

Epilog Aus dem zwar zweifelhaften, aber vortrefflichen erle
des Bernhard: „De Prœcipuis mysteriis nostræœ religionis“,
Cp ber die Würde des opfernden Prieſters und die Heilig⸗
keit und Ajeſtä des Opfers, das darbringt.

Auf die Abhandlung von der Meſſe olg jene von den
Sakramenten. Der erfaſſer leitet dieſelbe mit der Orbe⸗

merkung ein, daß die Sakramente der Anfang und das unda  2
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ment ind des chriſtlichen Lebens, welches durch ſie vermehr und
vervollkommnet wird und ſich ganz dieſelben glei  Am wie
M eine nge re Denn die Sakramente ind die 46

nſtru

E
mente, durch we mit der heiligmachenden nade alle über⸗
natürlichen Ugenden eingegoſſen werden; überdieß tragen ſie
Urch die QAttuellen Gnaden, we mit ihnen verbunden ſind,
Am meiſten zur Uebung der Tugendakte bei Hierauf ſpricht ſich
der Verfaſſer ber den Geſichtspunkt aus, Unter welchem die
Sakramente behandeln wolle. Es iſt dieß eben der moraliſche
oder praktiſche, welcher darin beſteht, daß die Sakramente m
Ezug auf das menſchliche eben behandelt werden, ſo daß das
jenige mn den rei der Beſprechnng ziehen iſt, was
muß, auf daß ſie den enſchen In Wahrheit ittel des

ſtl nS8 ſind, olglich die Geſetze, we  6 auf die
Sakramente ſich eziehen, die Tten, auf we man ſich
leſe Geſetze verfehlen kann, die etwa von der auf deren
Uebertretung feſtgeſetzten Strafen Und die Ceremonien, we
zur ege der Andacht und Frömmigkei von der Kirche ange
ordnet worden, darzuſtellen ind

Dieſer Darſtellung ſoll Aus der ogmati nu dasjenige
in ürze vorangeſchick werden, was zUum Verſtändniſſe oder Be
weiſe der vorzutragenden ehre nothwendig iſt Der ehan
delnde Stoff ſelbſt wird m zwei Abſchnitte erlegt; im erſten
wird von den Sakramenten IM Allgemeinen, M zweiten von den
ſelben MmM Beſonderen gehandelt. 113.)

Der erſte ni Aumfaßt ünf Punkte Vorbegriffe;
Das ſakramentale Zeichen; Den iniſter; Das Sub

jekt; E) Die Ceremonien der Sakramente.
Der un handelt von dem Begriffe, der Wahrheit,

den Wirkungen und der Eintheilung der Sakramente; un B
von der Zuſammenſetzung Und Einſetzung des ſacramentalen Zei  7
chens, von der Verbindung der Materie und Form, von der Ver
ändernng der aterie und Orm und von der bedingten Form
bei Ausſpendung der Sakramente; von I und
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dem Menſchen, als iniſter, von den Bedingungen, welche von
eite des Miniſters zur giltigen Vollziehung und erlaubten Aus
pendung der Sakramente erfordert werden, endlich von der Ver
pflichtung, die Sakramente ſpenden und von der Verpflich⸗
tung, ſie den Unwürdigen verweigern; un von dem
ähigen Subjekte, von den Bedingungen, welche zum gültigen un
würdigen Empfange erforderlich ſind von den giltigen, aber
formloſen Sakramenten; un E) von dem frommen und heil
ame Gebrauche der Ceremonien und den Ritualien

Daran chließt ſich der one Epilog der das Proömium
den Commentarien des Bonaventura mM das der

ent bildet nd MN ſalbungsvollen Worten darthut, wie ſüß und
heilbringend die Sakramente ſind 114—152).

Hierauf folgt der zweite ni mit der Abhandlung ber
die einzelnen Sakramente. Jedem iſt Ein igenes Kapitel gewid⸗
met,, UNWil welchem nach einem paſſenden, auf den Nexus mit dem
rüheren ſich beziehenden, ingange unächſt einige grundlegende
dogmatiſche Wahrheiten, als Begriff und Wahrheit des Atra⸗
mentes, Wirkungen, Nothwendigkeit (Taufe und Buße), Würde

deſſelben auseinandergeſetzt werden, dann von der
Ausſpendung (bei der Euchariſtie von der Vollziehung und Aus
ſpendung) und von dem mpfange des Sakramentes gehandelt
ird Bei dem etzteren Punkte kommen regelmäßig die aterie
(entfernte und ächſte) und Form, der iniſter und Empfänger,
die Dispoſition des Empfängers, Ort Aund Zeit der Ausſpendung,
die Ceremonien zur Sprache. Bei der Qufe und Firmung wird
auch von den Pathen, bei der Firmung, Euchariſtie und letzten
Oehlung von der des Empfanges gehandelt; was die
Euchariſtie insbeſondere betrifft, ſo wird das praeceptum COHIHI·

munionis paschalis, das praeceptum viatici, dann was von

dem Empfänger vor und nach der Communion beobachten iſt,
die Förderung der öfteren Communion MmM chriſtlichen olke, die
geiſtliche Communion, die Aufbewahrung, Erneuerung und der
Kult des hh Sakramentes eingehend und gründli erörtert. Den
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bildet eine Admonitio aus den Commentarien des

Chryſoſtomus in den Bi die Korinth. über die unaus—
ſprechliche Würde des hh Sakramentes m welchem Chriſtus,
der Sohn Gottes thront, und üher die reine, hohe Geſinnung,
mit welcher Wir ihm nahen ollen 152—228).

Bei dem Sakramente der Buße hat der erfa ob der
ülle des Stoffes die Eintheilung ſo vorgenommen, daß die

behandelnde aterie in zwei Theile ſchied, der Erſte
mit dem Sakramente ich, der zweite mit der pendun eſſe
ben ſich befaßt Im erſten Eile, der m zwei Artikel zerfällt,
kommen Unächſt die oben erwähnten grundlegenden dogmati  en
Lehren zur Sprache, ſodann in dem zweiten Artikel die Materie,
die Form und der miſter des Bußſakramentes. Es wird hier
ehr ausführli gehandelt von den einzelnen Beſtandtheilen der
nächſten Materie, als von dem Begriffe und der Eintheilung
der Reue, von der vollkommenen nd Unvollkommenen Reue, von
der Nothwendigkeit und den erforderlichen Eigenſchaften der Reue,
von dem Vorſatze und ſeinen Eigenſchaften, ſodann von dem
griffe und der Nothwendigkeit der ſakramentalen Beichte nach
göttlichem und kirchlichem Gebote, von den erforderlichen igen
chaften, der materiellen und formellen Vollſtändigkeit erſelben,
von den Gründen, we von der materiellen Vollſtändigkeit ent  —
ſchuldigen, von der ungültigen und der wiederholenden Beichte,
von der Nothwendigkeit, Nützlichkeit Und Schädlichkeit der Gene—
ralbeichte, von der Art und eiſe, dieſelbe aufzunehmen, von
der atur und aterie der Genugthuung, von der Auflegung,
Tfüllung und Umänderung der Genugthuungswerke, worauf eine
Recollectio, die dem des Gregorius des Großen in
das der Kön. Cap 2, 33 entnommen iſt Aund das
agte mM Urze zuſammenfaßt, den Traktat beſchließt Nun olg
die Lehre ber die Form dieſes Sakramentes, und zuerſt
ber die enz erſelben dann ber den tu der Acramen⸗
Alen Abſolution, die Bedingungen threr Giltigkeit, ber die irekte
Und indirekte Abſolution Al! olg eine Elle Aus dem
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Erke des Johannes Chryſoſtomus: „De 8cerdotio“
über die unausſprechliche Gewalt des abſolvirenden Prieſters.

In Czug auf den Niſter verbreitet ſich der Verfaſſer,
nachdem die potestas Clavium und die erforderliche ppro⸗
bation mM ürze erklärt, ſehr ausführlich ber die Jurisdiction,
ihr eſen und ihre Nothwendigkeit, ber die ordentliche Und
delegirte Jurisdiktion, welchen erſonen Und auf welche eiſe
die eine oder die andere zukommt, ſie von der 7
ſupplirt wird, über die Einſchränkung derſelben nach Ort und
Zeit, m Bezug auf die erſonen, auf die reſervirten Sünden,
über Zweck, Gewalt, Bedingungen und Wirkung der Reſer
vation, über die päpſtlichen und biſchöflichen Reſervatfälle und
Abſolution von denſelben, ber die Abſolution des cComplex
und die SOl.liéitatioe a0 burpia 228—331).

Den zweiten der Abhandlung, welcher von der Aus
ſpendung des Bußſakramentes handelt, ſondert der Verfaſſer
wieder in zwei Artikel, der Erſte die vorzüglichſten igen
ſchaften des Beichtvaters, nemlich eſſen Wiſſenſcha Klugheit,
Starkmüthigkeit und Güte, der zweite die ichten des El  2
vaters bei und nach der Ufnahme der Beichte zum Gegenſtande
hat Bezüglich der etzteren werden wieder unterſchieden die
en, We dem Beichtvater obliegen m ezug auf ſein
dreifaches Amt als ehrer, Ar  0  1 und Richter, von den ichten,
we ihm obliegen mit Rückſicht auf die verſchiedenen Klaſſen
der Pönitenten. Es werden omi H erſter Linie die Pflichten
des Beichtvaters als Lehrer, Arzt und Richter erörtert. In
Beziehung auf die letztgenannte Eigenſcha wird die Fragepflicht
deſſelben, die Pflicht, den Pönitenten disponiren, das Urtheil
über die Ertheilung, Wiederholung, Verſchiebung, bedingnißweiſe
Ertheilung der Losſprechung einer gründlichen Unterſuchung
Unterzogen, Und werden Schluße die praktiſchen Fragen auf
eworfen Und beantwortet: ob Derjenige abſolviren ſei,
welcher nu Im Allgemeinen ber eine Sünden ſich nklagt
oder Nu ungewiſſe Sünden El  E Ob der Beichtvater 1
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flichtet ſei, eine gewiſſe oder wenigſtens genügende Materie
verlangen, damit den Pönitenten abſolviren könne?

Darauf olg die Darſtellung der Pflichten des Beichtvaters
mit Rückſicht auf die mannigfaltigen Klaſſen der Pönitenten,
welche mN drei Kategorien ſich eintheilen laſſen, in jene, welche
nach dem inneren Seelenzuſtande, b) in jene, welche nach den
äußeren Verhältniſſen, 0) in jene, we  e nach phyſiſchen Ge
brechen ſich von einander unterſcheiden.

Da wird nun un dem a ber die Gelegenheits⸗ und Ge
wohnheitsſünder, die Rückfälligen, die frommen Pönitenten, die
Scrupuloſen und jene, die von der Häreſie zur Mutterkirche
zurückgekehrt ſind, m b) von den Beichten der Kinder/
Jünglinge und Jungfrauen, des weiblichen Geſchlechtes, der
Brautleute, der Ehegatten und M von den Beichten der
Stummen, Tauben, Taubſtummen, den der Sprache des El  2  —
vaters Unkundigen, ber die Beichte und Abſolution der Kranken
und Sterbenden, ber die bei Aufname der Krankenbeichten vor
kommenden ſchwierigeren Fälle und über die Art und eiſe,
den Sterbenden beizuſtehen, gehandelt. Auf die Pflichten des
Beichtvaters nach aufgenommener Beichte übergehend, bringt der
Tfaſſer das Beichtſigill, Verpflichtung, Objekt, Subjekt und
Verletzung deſſelben zur Sprache, dann die Pfli die bei der
Verwaltung dieſes Sakramente begangenen Fehler zu verbeſſern,
und chließt mit einem Epilog Aus den Ermahnungen des
ranz V. aQale die Beichtväter, worin die Urde und
Pflichten des Beichtvaters recapitulirt werden. 331—385).

Auf das Bußſakrament olg al Anhang die ehre von
den Abläſſen, ber das eſen, die uelle, Wirkſamkeit,
Mannigfaltigkeit der Abläſſe, die Gewalt, ertheilen, die
Bedingungen, we zur Gewinnung derſelben erfordert werden,
ber das Jubiläum, den privilegirten Altar, die Abläſſe V
articulo mortis, die benedictio apostolica, die Uebertragung,
das Verlorengehen und die Beweggründe zur Gewinnung, der
Abläſſe ſich erſtre 386—411.)
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In  U Kapitel des ＋1dO indet ſich ne den regelmäßig
wiederkehrenden Punkten manches Eigenthümliche, was ſpäter CVU.  7

wähnt werden wird, und zum hluſſe als Epilog eine Auf
munterung den eriter zur Erfüllung der ihm obliegenden

QAus dem Briefe de Hieronymus epotian;
deßgleichen emn herzlicher uſpruch zum Empfange der Sterbe
ſakramente al Epilog Am nde des Kapitels von der letzten
ehlung. 412—455.)

Beim Sakramente der Ehe werden Unter der Rubrik „Vor—
begriffe“ Begriff, Wahrheit und Weſen der Ehe als natürlicher
Vortrag und als Sakrament, die zur Gültigkeit erforderliche
Einwilligung, die Eigenſchaften derſelben und die Vortrefflichkeit
der he als natürlicher Vortrag und al Sakramen behandelt.

Darauf folgt die Darſtellung ber die Vorbereitung der Ehe,
welche die Eheverlöbniſſe, da  D Aufgebot, die Beſeitigung der

Hinderni und die religiöſe Diſpoſition der Brautleute m ſich
begreift; als Erforderniſſe der etzteren werden die einhei der
Intention, die Pietät Gott, Unter Aufzählung und Löſung
der hieher gehörenden praktiſchen Fragen, die Pietät die
Eltern, die Kenntniß der eligion und der an der nade
Crörtert.

Bei dem weiten Punkte ber die Eingehung der Ehe
werden die forma tridentina, die henediétio nuptialis, die
Meſſe für die Brautleute, die gemiſchte nd bürgerliche oder
Wilehe und endlich im ber den eli  2 an. die
Si  er und Pflicht des aCtus Cohjugalis, das Uſammen⸗
eben der Eheleute, die eidung von Tiſch und Bett, die
Convalidation der Ehe beſprochen, und mit einer admonitio des
h Io Chryſoſtomus die Ehegatten Aus ſeinem Comment.
m den Bi die Eph Hom geſchloſſen 456 —501).

In der Unterabtheilung des Theiles, von den
Mitteln die Rede iſt, welche die Gnade nicht wie die Arra⸗
mente durch ihre zutheilen, ondern kraft der Fürbitte und
der Segenswünſche der Kirche von ott uns erlangen, werden
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als ittel angeführt die Sakramentalien, b) vielfache
chriſtliche Andachtsübungen, private und öffentliche 36  — erſterer
Beziehung hande der Verfaſſer von dem Begriffe, der Ein⸗
eilung und Wirkſamkeit der Sakramentalien, dann insbeſondere
noch von den kirchlichen Segnungen, deren Zweck Eintheilung
und Ausſpendung, nd von dem ebrauche der Sakramentalien
da von den übrigen Sakramentalien ereits anderswo das
Nöthige geſagt worden iſt

In etzterer Beziehung werden als ittel die frommen Ge
bete die Verehrung der ſeligſten 4.  Ungfrau, der nge Uund Hei
igen, die Proceſſionen und Bruderſchaften angeführt Und der
ethe nach ihrem heilſamen Einfluße auf die Heiligung des
Menſchen geſchildert. Schluß mit kurzen Roecollection ind
Ermahnung des Bernhard, den Berg der Vollkommenheit zu
erſteigen. 50—513.

Im II Theile, welcher die ahrhei Chriſti zUm egen⸗
ſtande hat theilt der Verfaſſer, nachdem bemerkt hat daß von
riſtu Wie alle Gnade ſo auch alle Heilswahrheit durch die

Uuns vermittelt ird die ittel durch we dieß Be
zug auf die ahrhei geſchieht zwei Klaſſen CEun 1) in ſolche,
we  e ich und Unächſt auf die Erkenntniß der Wahrheit
und 2) M ſolche, we ſich und vorzüglich auf die Anwen
dung der erkannten Wahrheit und auf die Conformirung der
Sitten mit ihr abzielen bgleich Alle un

＋

er ſich zuſammenhängen
und ſich wechſelſeitig gar ſehr Unterſtützen

den erſteren werden gerechne die nhörung des ortes
Gottes das Studium der Wiſſenſcha der Umgang Iit gläu
bigen, frommen und weiſen Menſchen die geiſtliche Leſung
den etzteren die Gewiſſenserforſchung, das innerliche Gebet (Me
ditation), die drei Weiſen eten nach dem Ignatius und
die geiſtlichen Exercitien

Den des Ganzen macht Emn herrliches die geſammte
abgehandelte Materie berührendes ru  A Qus der erhabenen
achtzehnten Meditation des Anſelmus 514 530)
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Ußerdem hat der Verfaſſer eine Urze Erklärung der Cen⸗

Uren, we m der Conſtitution Pi „Apostolicae Sedis“
vom ahre 1869 enthalten ſind, und EMN enaues alphabetiſches
Sachregiſter als ſchätzenswerthe Beigaben ſeinem Buche angehängt.

Dieß der Inhalt.
Wir aben denſelben deßhalb ſo detaillirt angegeben, und
mit der von dem Verfaſſer ſelbſt angeführten Motivirung

der Auswahl und Anordnung des Stoffes, um den eſer ſo gut
als möglich über dasjenige, was hier geboten wird, 3u orientiren.
Auch lehrt die Erfahrung, daß hierin nicht ei en ebriges
geſchieht.

Was nun da Meritum betrifft, ſo erklären Wir offen, daß
wir dieſer Irheit nichts tadeln, nuLr oben Aben

Die Stellung, welche dieſes u Syſtem des Ver
faſſers einnimmt, wurde bereit Eingangs angedeutet, * bildet
den Abſchluß des ganzen erkes Wir haben alſo nach der Be
rechtigung dieſer Stellung und arna fragen, ob CS leſelbe
ausfüllt.

Der Verfaſſer hat ſich drei Fragen zur Beantwortung 9E  7
legt: Auf welchem Grunde ruht das chriſtliche Leben? Worin
beſteht e8 Welches ſind die ittel, welche dazu verhelfen?
Nachdem die zwei erſten Fragen ereits ihre Beantwortung ge
funden hatten, wurde die Antwort auf die dritte V mit

Das Syſtem iſt natürlich undRecht dieſem u zugewieſen.
abgerundet, der Gegenſtand der chriſtlichen Moral ami
Ob aber dieſes Buch ſeinen Platz ausfüllt? Was zunächſt das
Materiale betrifft, ſo zeigt ſich auf den erſten Blick, daß der Ver
faſſer Manches ausgeſchieden, was on in dieſem Theile der
bra. behandelt werden Pflegt, daß aber auf der anderen
Ette wieder Vieles hinzugefügt hat, was man bei Anderen ver

geblich Ucht
Ausgeſchieden hat er, und das mit Recht, 22 ehre von

den Ehehinderniſſen, von den enſuren und Irregularitäten,
dem canoniſchen Rechte anheimfallen.
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Dagegen hat ne jenen Gegenſtänden, die ſpeciell
durch das ihm eigene Syſtem eboten waren, die von dem
E des atrone und Titels der i ezug auf ſe
und Offizium, die Ceremonien bei dem opfer nd den
Sakramenten, die en und Vortrefflichkeit der einzelnen Or⸗
ines, die bei Ertheilung derſelben beobachtenden iten, die
Ugenden, welche ihnen zukommen, mit Hinzufügung zahlreicher
Beiſpiele aus dem omi  en Martyrologium, die Unterſcheidung
und Vortrefflichkeit der Ehe, inwieferne ſie emn natürlicher Ver
trag, und inwieferne ſie eln Sakramen iſt, diea Er⸗
klärung ber die religiöſe Dispoſition der Brautleute, die ivilehe

aufgenommen und ausführlich Tklärt.
Um erecht ſein, mu man bekennen, daß der Verfaſſer

nichts chuldig geblieben iſt, daß nichts Weſentliche übergan
gen, 10⁴ daß m ſeiner Sakramentenlehre Eein reichhaltigeres
Materiale niedergelegt hat, als ſonſt m größeren Moral
werken anzutreffen Pfleg Von weit geringerem Umfange iſt aller⸗
dings die zweite Unterabtheilung, welche von den Mitteln

opérantis, Und der zweite Theil, welcher von der ahr⸗
heit Liſti handelt; allein C8 mu hier beachtet werden, daß
nach Abſicht des Verfaſſers eben nuur die màM Mit⸗
tel des chriſtlichen Lebens, die für alle Lebensweiſen und
alle Stufen des geiſtlichen Lebens aſſen, darzuſtellen waren,
wie dieſes 10 bei Eintheilung de  8 ehrſtoffes ausdrücklich
rklärt, offenbar von der richtigen Anſchauung geleitet, daß die
ſpeciellen ittel, we den einzelnen Lebensweiſen und Graden
des geiſtlichen Lebens entſprechen, ihren eigentlichen Platz in der
ſpeciellen Wiſſenſcha hiefür, der chriſtlichen Aſcetik, nden

Daß aber, die Wahl des Stoffes von dieſem Geſichtspunkte
QAus betrachtet, nebſt den angegebenen noch andere ittel herbei⸗
zuziehen * dürfte woh kaum behauptet werden.

Uebrigens hat der Verfaſſer die Höhe ſeines Standpunktes
V dieſer Beziehung durch jene ehre deutlich gekennzeichnet, die

m der Einleitung vorträgt, nemlich, daß Himmel und
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Erde zum eile des Menſchen zuſammenwirken, daß alſo auch
die unvernünftige Kreatur dieſem we Ernn ittel der
Hand Gottes iſt

Was die Anordnung de verwendeten Materiales anbelangt
ſo entſpricht ſie nach obiger ausführlicher Darlegung des a)
haltes ganz der atur desſelben, und iſt auch der unerée Zu
ſammenhang der einzelnen Theile überall klar geſtellt und
begründet

Die ehre ſelbſt wird von dem erfaſſer der Form von
Propoſitionen, Aſſertionen, Prinzipien, bisweilen Regeln und
Punkten aufgeſtellt ummer iſt ſie lar und Präcis ausgedrückt
und auf feſte, ſichere Grundlage geſtellt auf den Schrift
Traditionsbeweis auf die Vorſchriften und Entſcheidungen der
irche, auf das Anſehen Lehrer und bewährter Theologen

der Verfaſſer iſt hierin über das aß, welchem die
wiſſenſchaftliche Tradition gemeiniglich berückſichtiget werden
Ppfleg wer hinausgegangen, und dar  In ieg En Vorzug, der
dieſes Buch glei ſeinen Vorgängern vor vielen anderen aus
zeichnet ewir iſt CS gerade der un C5 ſo viele
Lehrmeinungen gibt nothwendig, daß man, nicht Holz, Heu
und Stoppeln auf dem Einen Grunde, der da gelegt iſt
bauen, bei den großen Lehrmeiſtern der kirchlichen Wiſſenſchaft

die Ule gehe und von ihnen lerne Das hat der Ver
faſſer redlich ethan Er hat die riften der dter Und der
Theologen nicht nur bei wichtigen Fragen 0 gezogen,
ſondern ihr Studium grundſätzli und allſeitig etrieben, und
ſo jene tiefgehende Kenntniß threr Lehren ſich angeeignet
die werthvolle Usbeute den beiden erſten Büchern und die
eichliche Benützung Tſelben dieſem Eun glänzendes Zeugniß
ablegen Insbeſondere hat den Thomas und Alphonſus
ſich ſeinen Führern erkoren we  E, jeder ſeiner eiſe,
auf dem Gebiete der katholiſchen poche machen Deßhalb
iſt auch die ehre die vorträg durchweg geſund gediegen,
und von dem Geiſte der Urchwe
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Als Emne weitere ru dieſer Bekanntſchaft Ut den Zeugen
der kirchlich wiſſenſchaftlichen Tradition darf wohl die prak
tif Richtung betrachtet werden, we der erfaſſer der
Verarbeitung ſeines Stoffes einhält Wir aben leſe Richtung
nach Herausgabe de erſten Buches mit Freuden begrüßt ſie
and ihre Fortſetzung IM zweiten, und un treffen WiTI ſie IM

dritten, welches ſich mit jener Materie befaßt die vom Mora⸗
liſten & 80%⁷ prakti behandelt ſein will, auf jedem Blatte,
auf jeder Eite

Der Verfaſſer behält dieſen Geſichtspunkt nach der von ihm
oben angeführten Auffaſſung nicht nur bei der Materie, Form,
dem Riſter und allen anderen Lehrpunkten der Sakramente
fortwährend Auge ſondern wirft auch die einſchlägigen
praktiſchen Fragen auf, welche überhaupt oder mit Ezug auf
die religiöſen Verhältniſſe der Gegenwart für den Seelſorger von

Wichtigkeit ſind und CMer Löſung edUrfen So die rage
Obh das eßop [ur Excommunicirte, Ungläubige, Häretiker

chismatiker dargebracht werden kann? Ob auch CEIMN Excommu
nicirter die Sakramente gültig und rlaubt verwaltet? Ob man

von imiſter, welcher IM Stande der Todſünde ſich be
nde von Excommunicirten, Schismatiker, Häretiker Em

Sakrament egehren aAr Wer die auf Befind
en abſolviren kann? Wann die Jurisdiktion von der Kirche
Upplir wird? Ob der öniten welcher aufrichtig verſpricht
daß die freiwillige nächſte Gelegenhei verlaſſen wolle, osge⸗
prochen werden kann, bevor ſie verlaſſen hat?

Ob Emnm der Sprache des Beichtvaters unkundiger Pönitent
durch Dollmetſch eichten könne und müſſe?

Was iſt thun, wenn CIU wer Kranker CEMn öffentlicher
Concubinarius iſt? wenn CEIMN geheimer Concubinarius iſt?
wenn lſe Civilehe wenn reſtitutionspflich
tig iſt? Wenn EuMN rankes eib vermoge Ergener Autorität von

ihrem Manne getrenn iſt? wenn CEln Kranker en notoriſchen
Verbrechens EMer kirchlichen Cenſur Uunterworfen iſt wenn
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Ein öffentlicher Sünder m der Todesgefahr ereits der Sinne be⸗
raubt iſt? Was muß der Lieſter thun, wenn mit dem Via⸗
icum einem Kranken kommt, und denſelben bei Anhörung
ſeiner Ei undisponir findet? Was iſt thun, wenn die
Brautleute mit den Hochzeitsgäſten chon in die Kirche zur
Trauung gekommen ſind, Aund die Braut oder der Bräutigam
dem Beichtvater einn trennendes Ehehinderniß offenbart, die
Trauung aber ohne were ergerni Aund Infamie nicht ver

ſchoben werden kann? Kann der Pfarrer Brautleute kopuliren,
we die durch Diözeſangeſetz vorgeſchriebene Beichte nicht ver
richten wollen?

iezu kommen die COonelusiones oder Observationes PraC-
bice, we oftmals den abgehandelten Lehrpunkten beigegeben
ſind, Wie dem von der Dispoſition des Celebranten, von
der Reue, der Beichte, den reſervirten Sünden, der ivilehe 20
und für den praktiſchen Seelſorger nützliche Belehrungen enthalten.

Auch die zahlreichen, dem eben abſtrahirten, nicht ſelten
auf die Verhältniſſe der Gegenwart Egug nehmenden, prakti  2
ſchen Fälle dienen dieſem wecke, indem ſie einerſeits da
Verſtändni der Doctrin fördern, und andererſeits durch die 366
wonnene Einſicht die Anwendung derſelben auf vorkommende
Fälle erleichtern.

verſte ſich von elbſt, daß, dieſer nach ſo vielen
Seiten hin ſchwierigen Aufgabe vollkommen gewachſen ſein, 68
einer genauen enntni aller jener kirchlichen Vorſchriften be⸗
darf, welche die Celebration der Meſſe und die Verwaltung der
Sakramente betreffen. In dieſem Punkte zeig ſich der Verfaſſer
außerordentlich ark; ſowohl die Ubriken, al die Ritualvor
ſchriften und Dekrete der Congregation der Riten ſtehen ihm
mit einer Vollſtändigkeit Und Sicherheit Gebote, daß wir auf
richtig geſtehen, alle leſe noch nirgends ˙ geordne und
vollſtändig beiſammen gefunden Aben

Noch müſſen wir einiger Vorzüge gedenken, welche dieſes
Buch uns werthvo erſcheinen aſſen, und der Brauchbarkeit des.

18⁴
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ſelben förderlich ſind; 65 ſind dieß die leicht verſtändliche Sprache,
deren ſich der Verfaſſer bedient, die dogmatiſche Unterlage, auf
we die moraliſchen Lehren ſtützt, Aund die Conſequenz m
Anwendung der Prinzipien.

Die Art und eiſe, auf welche der erfaſſer das lateiniſche
diom gebraucht, iſt einfach und anſprechend, ni Ge
ſuchtes, Gekünſteltes findet ſich M Usdrucke, kein ſorgfältiger,
ſchwülſtiger Periodenbau dgl.; ſondern einfache, kurze Sätze
m den ſchli

E orten geben die klaren edanken des Ver
faſſers wieder, daß von des Lateins dem eſer nirgends
eine Schwierigkeit egegne Die dogmatiſche Unterlage betreffend,
hat der Verfaſſer ſie überall ſowohl Anfange, als bei den
einzelnen Abhandlungen, wie oben dargethan worden, vorausge—
ſchickt, den ſittlichen Lehren den nothwendigen Stützpunkt
geben Selbſt bei Erklärung der Ceremonien ging derſelbe immer
vom 08 Aus. So hat der Erklärung der Ceremonien der

die beiden dogmatiſchen Sätze, daß die eſſe die
reale Darſtellung des Kreuzesopfers und zugleich Ein wahres und
eigentliches pfer iſt, Grunde gelegt, wodurch C5 ihm gelang,
die bei dieſem Gegenſtande oftmals vorkommende Unklarheit
vermeiden, und eine ebenſo achliche, als lichtvolle Erklärung
geben Da ich leſelbe den Thomas, Bonaventura,
Innocenz III und Benedicetus XIV anbehnt, erhebt ſie ſich zu
einer Auffaſſung des kirchlichen itus, we die Höhe
und Tiefe, änge und Breite dieſes großen Geheimniſſe ahnen
läßt, und den ei des Menſchen mit und Bewunde
rung erfüllt Ferner verdient die Conſequenz hervorgehoben
werden, deren ſich der Verfaſſer befleißt, und die bei wiſſe
en Arbeiten wer ms Gewicht ällt Einen eleg hiefür
Nden wir V Beantwortung der rag Ob die Beichte M Zwei  2
fel ber ihre Gültigkeit wiederholen ſei

2 Der Verfaſſer ver.

neint die Wiederholung m dem Falle, die eſſentiellen Akte
ich geſetzt ſind, und der Zweifel nuLr ber eimn aecessorium

beſteht, was dem rinzipe entſpricht: „Omne factum præsumi-
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tUr recte factum 8S6U prsumitur factum, quod de jure orat
faciendum, Videlicet tune Standum St PTO Vvalore actus.“

Der erfaſſer beruft ſich hierbei auf den Alphonſus, Aaus
eſſen Aeußerungen, ſie mit einander verglichen werden,
die Anſicht des Verfaſſers ſich ergibt, obſchon nicht alle, we
dem eiligen folgen, derſelben Meinung mit dem Verfaſſer ſind

Ein zweiter eleg iſt die Erklärung der Erlau  El der
polygamia simultanea IM und deren Unerlaubtheit Iim N.
Der Verfaſſer Nde C  N Grund darin, daß dieſelbe nur 60ndi—
i10nate mala iſt, und löſt ſo leſe rage m Ungezwungener
eiſe, ohne ge  raubten Erklärungen Zuflucht nehmen
en

Was die Urze Abhandlung ber die Sacramentalien und
diverſe chriſtliche Andachtsübungen anbelangt ſo hat der Ver
faſſer auch darin, wie nicht minder Iim II Theile ber die Wahr
heit Chriſti treffliche praktiſche Winke und Belehrungen nieder⸗
gelegt, we die Art und eiſe etreffen, wie leſe ittel
gebrauchen ſind, damit ſie der Cele Vo  — Utzen ſind, und dem
praktiſchen Seelſorger Anhaltspunkte für die Seelenführung bieten

Die epilogi, recollectiones, admonitiones, conelusiones
Schluße der Kapitel und Traktate, deren Inhabt oben an  2

egeben worden, ſind Lehrſtücke Aus den Vätern voll er
und Salbung, und geeignet, nicht nulr die Verehrung und lebe

leſe Heroen der Wiſſenſchaft erhöhen, ondern auch
den Glauben ſtärken und die Liebe zur Tugend nähren,
indem daraus erſichtlich wird, daß die Kirche un ihren wahren Glie
dern immerdar ſo gedacht und gelebt hat

ndem Wwir zUum Schluße nochmals auf das Geſagte 33  uru
blicken, müſſen wir Unſere Ueberzeugung dahin ausſprechen, daß
der Verfaſſer mit dieſem Buche eine ausgezeichnete Arbeit 9E  2
liefert hat, und daß uUn  VV wenigſtens etwa Beſſeres m dieſer
Form nicht ekannt iſt, und wir eS aher allen Geiſtlichen nur auf
das Wärmſte empfehlen können.

Da aber mit demſelben das erk nunmehr vollende iſt,
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ſo dürfen wir wohl noch beifügen, daß 0  20 Unter den vielen
Moraltheologien, we m jüngſter Zeit erſchienen ſind, anz

eſond 15 hervorragt. Erſt vor Kurzem hat emn nahmhafter
Fachmann, Di Pruner, (Moraltheologie Freiburg

den beiden erſten Büchern des Müller ſchen erkes das
Zeugniß ausgeſtellt, daß „dieſe Moraltheologie durch Vollſtän
digkeit, Gelehrſamkeit und Gründlichkeit
ſich auszeichnet.“ Er hat aAmi das Urtheil beſtätiget, das Wir
glei nach dem Erſcheinen des erſten ausgeſprochen ha
ben Wir aber noch inzu leſe Moraltheologie iſt nicht
nuLr vollſtändig und wi  chaftlich, ſondern auch und darauf
egen wir der atur des Gegenſtandes den leſe Sci⸗
plin behandelt, emn beſonderes Gewicht praktif ch, igen
chaften, welche wir bei keinem anderen Crte dieſes ver⸗

einigt Nden Dem einen die ehre von den Ugenden,
dem anderen die ehre von den Sakramenten ganz oder I
weiſe, allen, die ſyſtematiſch abgefa ind die praktiſche Rich
tung, Müller's Werk dagegen beſitzt alles, was mMan von einer
oral, die für Theologen geſchrieben iſt, billig fordern kann.

Wir können nUUL wünſchen, daß ſich weithin
Unter dem Klerus verbreiten, und, von Gottes egen begleitet,
jene Ute tiften möge, das der Verfaſſer einzig M Auge gehabt
hat, die größere Ehre Gottes und das Hei der Seelen

ruck und Ausſtattung des E ſind vortrefflich der
ret ehr mäßig Profeſſor Dr rI ——ᷣ
Dir ranz Laurin. Dir eeber und kanoniſches Recht Wien,
ve Hölder. 1876

Unſere Dampfmaſchinen⸗Aera und Telegraphenzeit will im
Allgemeinen auch durch die Bücherwelt ſo eilig als möglich durch⸗
fliegen, und die der Broſchüren⸗ und Zeitungsliteratur lie⸗
fert dem Bedürfniß ſowohl eugni als Befriedigung. Sicher
iſt auch chon manchem Zeitungsleſer emn gewiſſe edauern ber
die Cele gekommen, wenn oft vortrefflich und ſachkundig Aus


